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YouTube Gottesdienst  
aus der Christuskirche Locherhof 

Johannes 15, die Verse 1-8: 
„Ich bin der wahre Weinstock und mein Vater der Weingärtner.  
Eine jede Rebe an mir, die keine Frucht bringt, wird er wegnehmen; 
und eine jede, die Frucht bringt, wird er reinigen; dass sie mehr 
Frucht bringe.  
Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich zu euch geredet 
habe. Bleibt in mir und ich in euch. Wie die Rebe keine Frucht bringen 
kann aus sich selbst, wenn sie nicht am Weinstock bleibt, so auch ihr  
nicht, wenn ihr nicht in mir bleibt.  
Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich  
in ihm, der bringt viel Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun.  
Wer nicht in mir bleibt, der wird weggeworfen wie eine Rebe und  
verdorrt und man sammelt sie und wirft sie ins Feuer und sie  
müssen brennen.  
Wenn ihr in mir bleibt und meine Worte in euch bleiben, werdet ihr 
bitten, was ihr wollt und es wird euch widerfahren.  
Darin wird mein Vater verherrlicht, dass ihr viel Frucht bringt und werdet 
meine Jünger“.  

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden,  

das Bild versteht jedes Kind.  
Gute Früchte kommen von einem gut gepflegten Stock.  
Wir haben hier in der Region zwar keine Weinberge zu bieten,  
aber an dem einen oder anderen Haus gibt es sie.  

Dann sehen wir, wie sie gerade jetzt ihre ersten Blätter treiben,  
die Weinstöcke.  

Wer dann im Herbst Trauben ernten will,  
der muss die Reben zurückschneiden und pflegen,  
überschüssige Triebe müssen weg.  
Und ganz klar: Wenn die Rebe nicht am Stock  
in organischer Verbindung bleibt, 
dann verdorrt sie, dann wächst nichts.  

Jedes Kind versteht dieses Bild.  
Aber worum geht’s darin eigentlich in der Sache? 
Jesus redet Klartext mit seinen Jüngern.  
Worum es ihm geht, steckt im letzten Satz: „Darin wird mein Vater 
verherrlicht, dass ihr viel Frucht bringt und werdet meine Jünger“ (V8). 



Ein Erstes dazu:  

1. Jesu Jünger werden und Frucht bringen 
Drei Jahre lang sind sie mit ihm unterwegs gewesen,  
haben ihr Leben Tag und Nacht mit seinem geteilt.  
Sie haben so viele wertvolle Worte von Gott gehört  
und tief in sich verinnerlicht.  
Man könnte sagen:  
Sie haben den Geschmack der Ewigkeit aufgenommen.  

Für sie gab’s jetzt nichts Wichtigeres  
als mit Jesus ganz eng zusammen zu sein. 
„Bei dir, Jesu, will ich bleiben“ ist zur Grundmelodie ihres 
Lebens geworden.  
Lebens-Verbindung wie bei der Rebe und dem Weinstock.  

Darf ich dich fragen, auch wenn das sehr direkt ist,  
wie du das empfindest?  
Kennst Du den Geschmack der Ewigkeit? 
Hat Gottes Wort schon dein Herz erreicht? 
Liest du in der Bibel, lebst du mit Jesus? 
Teilst du dein Leben mit ihm? 

Oder ist dir das zu nahe, zu viel,  
nur was für die ganz Frommen im Lande? 

Bedenken wir: Das Bild vom Weinstock und den Reben,  
das kann eigentlich nur der oder jene verstehen,  
der oder die mit Jesus lebt! 
„Werdet meine Jünger!“ - So lädt Jesus seine Leute ein.  

Eigentlich wollen wir heute die erste Konfirmation feiern.  
Aber wir mussten sie verschieben doch wie auch immer: 
Konfirmation heißt „fest machen,  
Ja zu sagen zu einem Leben mit Jesus und damit  
auch zu seiner Gemeinde und Kirche.  

Wir waren mit euch Konfirmanden  
jetzt fast ein Jahr lang unterwegs,  
wir haben mit euch das Leben geteilt.  
Ich hoffe, ihr habt gemerkt, dass wir euch mitgeben wollen,  
was uns selber trägt. 
Ihr habt Jesus kennenlernen dürfen 
und seid eingeladen seine Jünger zu werden.  

Und wenn du schon älter bist:  
Erinnerst du dich an deine Konfirmation? 
Oder an eine Evangelisation?  
Vielleicht an die Prochrist Woche letztes Jahr auf dem Sulgen? 
Eine Zeit, in der du gespürt hast: Jesus meint mich!? 



Es kann sein, dass er heute bei dir anklopft 
und dich nochmal (oder auch zum ersten Mal)  
zu einem Leben mit ihm einlädt.  

Ich will eine Rebe am Weinstock des Lebens sein.  
Ich will mein Leben mit Gott, meinem Schöpfer, teilen.  
Ich will den Geschmack der Ewigkeit spüren.  
Und dann steht mir ein ganzer Himmel offen,  
die Grenzen meines kleinen Lebens sind gesprengt 
und ich weiß endlich, wohin der Weg nach Hause führt.  

Das ist doch auch für uns schon etwas Ältere so wichtig.  
Mit dem Glauben, dem Vertrauen auf Jesus 
schreiben wir dann die Fortsetzungsgeschichte unseres Lebens.  

Das ist das Zweite:  

2. Bei Jesus bleiben und Frucht bringen 
Schreiben wir doch also an dieser Fortsetzungsgeschichte weiter! 

Wer mit Jesus lebt und im Bild gesprochen  
als Rebe fest mit dem Weinstock verbunden ist,  
der kann gar nicht anders als Frucht bringen! 
Das ist etwas, was ich so unglaublich toll finde! 

Aus einem Stück Holz, das fast wie tot aussieht,  
wächst eine Rebe,  
die Blätter entfalten sich, 
der Weinstock blüht und bald darauf 
siehst du die ersten noch grünen Trauben.  

Das geht wie von selber vor sich! 

Das ist eine ganz große Zusage und Motivation hier:  
„Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben.  
Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht;  
denn ohne mich könnt ihr nichts tun.“ 

„Ich bin es“, sagt Jesus. 

So oft meinen wir doch, mit eigenen Anstrengungen und  
Ideen auch im Bereich von Kirche und Gemeinde vorwärts zu kommen -  
und scheitern damit kläglich.  

„Ich bin es, der dir die Liebe Gottes bringt!“, sagt Jesus.  
Warum aber nur er? 

Da wird es noch mal eng.  

Ich nehm’ sie mit in einen Beitrag des Apple-Mitgründers  
und langjährigen Geschäftsführers von Apple Computers, Steve Jobs,  



der im Jahr 2011 nach einem Krebsleiden im Alter von erst 
56 Jahren gestorben ist.  
Sechs Jahre davor, da wusste er schon, 
dass seine Lebenserwartung nicht mehr besonders lang ist,  
hat er geschrieben:  
„Mir klarzumachen, dass ich bald tot sein werde,  
ist das wichtigste Werkzeug, das ich je hatte 
um die großen Entscheidungen in meinem Leben zu treffen. 
Denn alles, alle äußerlichen Erwartungen, aller Stolz,  
alle Furcht vor Blamagen, alle diese Dinge verschwinden 
im Angesicht des Todes und lassen nur das übrig,  
was wirklich wichtig ist.“ 

Was für ein Satz: Im Angesicht des Todes schrumpft alles 
auf sein Maß zusammen, was nicht Bestand hat. 
Und im Angesicht des Todes bleibt alles das,  
was ich mit meinem Leben wirklich anfangen soll. 

Das ist die Frage für uns alle: 
Was soll ich mit meinem Leben wirklich anfangen 
um nicht am Tag meines Todes nur noch Bedauern zu spüren? 

Klar, wir alle müssen unser Leben leben 
und können uns nicht entscheiden,  
was für äußere Bedingungen wir uns wünschen.  
Je älter wir sind, je klarer steht aber fest:  
Die Pflichten nehmen zu - die Freiräume ab.  
Es ist immer weniger (noch) möglich und immer mehr  
faktisch so, wie es eben ist.  
Das ist so.  

Aber wir können durchaus noch sagen,  
wo wir uns mehr einbringen, mehr investieren wollen, 
auf was wir verzichten und wo wir uns umgekehrt nochmal  
so richtig reinhängen wollen auch, was ich jetzt schlicht nicht 
mehr so erst nehmen will.  
Z. B. die Ansprüche von Vereinskameraden: Wir brauchen dich hier,  
wir brauchen dich da. Du musst das machen! 
Ich kann aber auch sagen: Zuerst will ich mich jetzt für 
Gott und seine Ziele engagieren und erst dann für alles andere.  
Nur ein Beispiel, es gibt noch 100 andere. 

„Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht,  
denn ohne mich könnt ihr nichts tun!“ 
Wenn der Vorhang meines Lebens fällt,  
dann will ich mich daran festhalten,  
dass es Jesus ist, der mein Leben gestaltet,  
mit dem ich gegangen bin 
und zu dem ich „hinüber“ gehen darf.  

Dann soll es so sein dürfen,  
dass am letzten Tag meines Lebens hier,  



der zugleich der erste Tag in Gottes Herrlichkeit sein wird,  
Jesus mir die Hand auf die Schulter lebt und sagt:  
„Willkommen, gut gemacht!“ 

Und dann gehen mir die Augen über und ich merke:  
Was für ein Wunder,  
dass ich das im Leben festgemacht habe 
und bei Jesus geblieben bin! 

„Bei dir, Jesus, will ich bleiben, stets in deinem Dienste stehen;  
nichts soll mich von dir vertreiben, will auf deinen Wegen gehen.  
Du bist meines Lebens Leben, meiner Seele Trieb und Kraft,  
wie der Weinstock seinen Reben zuströmt Kraft und  
Lebenssaft“ (EG 406,1) - N. N. wird dieses Lied nachher 
auf der Orgel spielen.  

Es könnte ein Lied sein, mit dem Du das fest machst:  
Ich will mit Jesus leben! 

Ein 

3. und Letztes: Auf Jesus hören und Frucht bringen 
In einer christlichen Mitarbeiter-Zeitschrift gibt uns einer mit  
auf den Weg mit Jesus:  
„Wir werden von dem allen nicht reden können,  
ohne der Gemeinde deutlich zu machen,  
dass dieses Bleiben sich in einer festen geistlichen  
Lebensordnung realisieren muss.  
Der Gelegenheitshörer und -beter und auch der,  
für den die einmal empfangene Taufe ohne nennenswerte  
persönliche Bedeutung ist, bleibt nicht in Christus.  
Kontakt halten, koste es was es wolle,  
das ist die Herausforderung!“  

Ich denke da z. B. an Mitarbeiter in der Gemeinde, in der Jugendarbeit.  
Ich danke da an uns als vom Individualismus geprägte Menschen,  
vom ständigen Auswählen aber immer weniger von dem Wissen  
um eine BERUFUNG und vom LEBEN seiner Berufung 
in der Gemeinde am Ort, in dem ich wohne.  

Vom Kontakthalten und -leben,  
koste es, was es wolle.  
Weil das für Jesus zur Nachfolge gehört. 

Und dann hören wir da in diesem Jesuswort  
die unglaubliche Zusage von Jesus:  
„Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich zu 
euch geredet habe“!  

Wenn die Trauben reifen,  
dann muss immer wieder einmal nach den Reben  



geschaut werden: 
- Überschüssige Blätter und Triebe müssen weg,  
- gegen Schädlinge muss jemand einschreiten 
und so die besten Voraussetzungen schaffen,  
dass es einen Jahrhundertwein geben kann.  

Jesus nennt diesen Vorgang „reinigen“ 
Dafür muss man dran bleiben.  

Wie bleiben wir dran? 

Zwei Dinge sind da ganz wichtig:  
Die Bibel lesen (wirklich regelmäßig) und beten. 
Und in der Gemeinschaft der Jesusleute leben.  
Kontakt halten, koste es, was es wolle! 

Als in Württemberg vor heute +/- 50 Jahren die Gemeinden  
so richtig aufgewacht sind (übrigens auch in Locherhof und Umgebung!)  
da haben die Leute in der Bibel gelesen.  
Da gab es z. B. die Bibelschule in Königsfeld,  
von wo viele Praktikanten kamen und Impulsgeber waren. 
Die hatten Appetit nach mehr,  
so wie wenn einer schon an den ersten süßen Trauben herum knabbert,  
es gar nicht erwarten kann, bis alle Trauben reif sind.  

Es geht darum auf Jesus zu hören! 

Nicht mehr, aber auch nicht weniger! 

Und wo das der Fall ist, gibt’s eine große Ernte. 
So war das auch hier  
und es könnte sich wiederholen.  
Schauen wir auf dieses Bibelwort heute! 

Und dann kann einer selbst in schwierigen Zeiten  
so beten wie in dem Lied von Philipp Spitta:  
„Ja, Herr Jesu, bei dir bleib ich, so in Freude wie im Leid:  
Bei dir bleib ich, dir verschreib’ ich mich für Zeit und Ewigkeit.  
Deines Winks bin ich gewärtig, auch des Rufs aus dieser Welt;  
denn der ist zum Sterben fertig, der sich lebend zu dir hält“ (EG 406,4)  

Wenn Sie ein Gesangbuch zur Hand haben,  
singen Sie es es doch mit ganzem Herzen mit:  
Nr. 406 im Evang. Gesangbuch.  
Es ist ein Bekenntnis.  
Jesus, der Weinstock, ich eine Rebe an ihm.  
Amen 

EG 406,1-4 Bei dir, Jesu, will ich bleiben  

Friedhelm Bühner, Pfarrer


